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Kritik anPausenmilch-Aktion
Region Was ursprünglich als Pilotversuch begann, konnte dieses Jahr zum 17.Mal stattfinden. Kürzlich
ist in den Schulen «Pausenmilch» ausgeschenkt worden. Allerdings übten diesmal zwei VerbändeKritik.

Silvia Frick
redaktion@wundo.ch

«TagderPausenmilch»am7.No-
vember 2017. Kindergarten und
Unterstufe. Eine Aktion der
SchweizerischenMilchproduzen-
ten SMP, Swissmilk, der Stiftung
Pausenmilch und des Schweize-
rischen Bäuerinnen- und Land-
frauenverbandes (SBLV): Diese
Meldunggingauchdieses Jahr an
alle Schulgemeinden – und neu
auch an Kitas und Kinderhorte.
«3000 Schulen und zusätzlich
280 Kitas führten diese Aktion
durch», bestätigt die Swissmilk-
Marketingstelle auf Anfrage.

In der Region Werdenberg
nutzten zehn Schulen dieses An-
gebot, im St.Galler Rheintal so-
gar 26 Schulen. Das Resultat:
Schweizweit sind344807Becher
Pausenmilch an die Kinder aus-
geschenkt worden.

Landfrauenals
Milchbotschafterinnen

AlsdiePausenglocke läutete, fan-
den sich die Schüler sehr schnell
amPausenmilchstandein,wosie
einenBecherMilcherhielten. Sie
durften Rohmilch, aber auch
MilchmitOvomaltine- oderErd-
beeraromageniessen.Milch ist in
der Schweiz ein natürliches Pro-
dukt unsererNahrungskette.

Swissmilkpropagiert: «Milch
ist eine gesunde, praktische, vit-
amin-undkalziumreichePausen-
verpflegung. Sie ist unerlässlich
für starkeKnochenundeinenwa-
chen Geist. Sie tut dem Körper
gut und bietet auch Gehirn und
Nerven alle notwendigen Stoffe,
um konzentrierte Kopfarbeit zu
leisten.» Für Kinder sei eine ge-
sunde Ernährung in der Schule
und beim Spielen besonders
wichtig: «Kinder sollten täglich
drei Portionen Milch konsumie-
ren, zumBeispiel: einGlasMilch,
ein Joghurt und ein Stück Käse.
FürErwachsenegilt dasübrigens
auch.»

ZweiGruppierungen
übenharscheKritik

Aber offensichtlichdenkennicht
alle gleich. Deutliche Kritik am
PausenmilchtagbrachtendieVe-
gane Gesellschaft Schweiz und
der SchweizerischeVereingegen
Tierfabriken (VgT) an. Beide
Gruppen propagieren eine Er-
nährungsumstellung. Der VgT
die vegetarische Ernährung
(fleischlos), die Vegane Gesell-
schaft Schweiz eine Ernährung
ohne jegliche Tierprodukte, also
auchohneMilch.Zudembeteuern

beidedieMeinung, unsereNutz-
tierhaltungwerde zurNahrungs-
mittelproduktion regelrecht
missbraucht, und dies unter
schlimmstenUmständen.

Unter dem Titel «Kritisches
zum Tag der Pausenmilch» ver-
schickte der VgT ein E-Mail an
rund13590Lehrer inderSchweiz.
Swissmilk würde behaupten,
Milch sei gesund, vitamin- und
kalziumreich. Es sei aber be-
kannt, dass man diese Vitamine
besser aus pflanzlichen Nah-
rungsmitteln beziehen solle,
denn die Milch sei belastet mit
Umweltschadstoffen, Hormo-
nen, Antibiotika und Eiterrück-
ständen, schriebderVgT.Studien
hätten mehrfach belegt, dass in
Ländern mit hohem Milchkon-
sumZivilisationskrankheitenviel
öfter vorkämen. Und damit eine
KuhMilchbringe,müsse sie jedes
Jahr schwanger werden. Das
Kälbchenwerde derMutter aber
gleich danach entrissen, und die
Kühe selber würden schon nach
vier bis fünf Jahren,wenn siewe-
nigerMilchgäben, zumSchlacht-
hof geführt.

Die Vegane Gesellschaft der
Schweiz veröffentlichte ihre Kri-
tik auf ihrer Website. Sie findet,
die Schweizer Bevölkerung kon-
sumiere zu viele Tierprodukte.

Den Pausenmilchtag bezeichnet
sie «als reine Werbekampagne,
die auf die am leichtesten zu be-
einflussendeZielgruppe (Kinder)
losgelassen» werde. Die Milch

selber nennt sie «vermeintliches
Wundermitteli Kuhmilch» und
hält dazu fest: «DieMilchmacht
keinestarkenKnochen.Zudemist
dasNichthinweisenaufPflanzen-

drinks (Soja, Hafer, Reis usw.),
welche frei von Cholesterin und
ungesundemtierischemFett und
Eiweiss sind, inderheutigenZeit
rückständig und inakzeptabel.»
Und zurUmwelt schreibt die Ve-
gane Gesellschaft Schweiz, Soja
für pflanzliche Drinks werde in
Europa angebaut, es würden da-
fürnicht,wie fürsKraftfutter von
Vieh, Urwälder vernichtet.

SwissmilknimmtKritik
zurKenntnis

Swissmilk hat vor allem aus den
Gebieten Basel/Basel-Land und
aus der Ostschweiz kritische
Rückmeldungen zur Pausen-
milch-Aktion erhalten. Das be-
stätigt Daniela Carrera, Projekt-
leiterin von «Schulen und Pau-
senmilch». Andersdenkende
Institutionen nähmen gern kri-
tisch Stellung zu Anlässen rund
um Tiere und Tierprodukte. So
würden sie ihr Gedankengut in
dieGesellschaft tragen. Deshalb
hätten sie im Vorfeld der Aktion
vom 7. November die Pausen-
milch-Verteilstellen kritisch an-
geschrieben.

Trotz der Kritik der beiden
Gruppierungen im Vorfeld war
der traditionellePausenmilchtag
anden Schulen auchdiesmal ein
Erfolg.

Pausenmilch ist begehrt: Michaela Aebi und Anita Hanselmann beim Ausschank in der Schule Sennwald. Bild: PD

Nur pureMilch wird in
Restaurants selten bestellt

Gemäss dem kantonalen Ver-
bandGastroSt.Gallengibt eskei-
neVorschrift, inderGetränkekar-
te einGlasMilchanzubieten.Bri-
gitteMeiervomVerband teiltmit:
«Jeder Gastronom kann frei be-
stimmen,was er in seineGeträn-
kekarte aufnimmt. Entscheide
fallen wohl nach Produktenach-
frage.» Sie denke aber, dass
Milchgetränke einenhohenStel-
lenwert hätten, diese seien je-
doch über Ovomaltine, Schoko-
lade oder Frappés zu finden.

Bei Gastrosuisse in Zürich
heisst es: «Der Ausschank von
Rohmilch ist grundsätzlich ver-
boten. Möchte ein Gastronom
dies trotzdem tun, muss er die
MilchdurchdenkantonalenChe-
miker prüfen lassen.» Und auch
Gastro Suisse werde solche Be-

triebe vermehrt überprüfen. Es
stimme wohl, dass man in den
Getränkekarten der rund 3000
Gastrobetriebe in der Schweiz
«das Glas kalteMilch» nicht im-
merfinde.Niemalswerdeesaber
auf denFrühstückbuffets fehlen.

Wie sieht es in den Gaststät-
ten aus? Auf Nachfrage bestäti-
gen die Café ConditoreiWanger
inBuchs sowie dieHotelRestau-
rants Schäfli und Zollhaus in
Gams,dass sie in ihrerGetränke-
karte «kalte oder warmeMilch»
aufführen. Im Hotel Restaurant
Buchserhof in Buchs wird bestä-
tigt, dass unter Milchgetränken
kalte und warme Milch neben
acht Milchgetränken aufgeführt
seien.Allerdings stellenalleGas-
tronomen fest, dass pure Milch
eher selten verlangt werde. (sf)

Wir von hier

«VomPaar
zumTrio»

Vor drei Monaten wurden die
26-jährigeNadjaFähausGams
und ihr Mann erstmals Eltern
eines Sohnes. Andrea Müntener
hat mit dem unkomplizierten
Jungmami geplaudert.

Grüazi FrauFäh,wiegeht es
Ihnen?
Vielen Dank, es geht mir ausge-
zeichnet. Kürzlich bin ich zum
erstenMalMami geworden.Wir
sind nun eine kleine Familie, aus
uns als Paar wurde ein bären-
starkes Trio: Familie Fäh!

Wie langewohnenSie schon
imWerdenberg?
Immer. Gams ist mein Zuhause.
In Gams bin ich aufgewachsen.
Jetzthabe ichmeineeigenekleine
Familiehier inGams.MeinMann
und ich sind beide Gamser. Falls
wir jemals in Erwägung ziehen
sollten, unseineandereBleibe zu
suchen, kommt fürunsbeidenur
Gams in Frage. Gamser halt!

WomitbeschäftigenSie sich
derzeit?
ErstePriorität hat ganzklarunser
Sohn. Er sagt mir und meinen
Mann im Moment, wie unser
Stundenplanaussieht, dasbringt
auch das Stillen mit sich. Ich

freue mich sehr, dass ich meine
Zeitmit ihmverbringendarf und
er meinen Tag bereichert. Er ist
ein richtigerGoldschatz, undwir
sind sehr stolz!

VomPaarzumTrio,eingrosser
Schritt?
Dem kann ich wirklich zustim-
men, ja. Das würden mir sicher-
lich die meisten Eltern bestä-
tigen. Als Paar ist man nur für
sich alleine verantwortlich. Das
ändert sich mit der Geburt vom
eigenen Kind schlagartig. Die
grössteHerausforderungbesteht
für uns darin – nebst dem Wohl
des Kleinen –, sich kleine Aus-
zeiten als Paar oder auch für
sich selbst zu nehmen. Die ers-
tenWochen drehte sich wirklich
alles nur um das Baby, was auch
absolut richtig ist! Und auch
heute ist er der Chef. Doch er-
laube ich mir bereits kleine Aus-
zeiten,wie das Turnen einmal in
der Woche, wenn auch nur für
eineStunde.Wobei schondie ge-
meinsame ruhige Zeit am Tisch
beim Zmittag oder Znacht für
uns eine kleine, kostbareZeit ist.
Noch!

ProjektGrossfamilie?
Daran denke ich heute noch
nicht. Wir geniessen vorerst die
gemeinsame Zeit als Trio. Doch
unser kleiner Sonnenscheinwird
hoffentlich kein Einzelkind blei-
ben.ObundwanneinGeschwis-
terchenkommt, stehtnoch inden
Sternen, das hat man zudem
nicht alleine in der Hand. Ein
Kind ist immer ein Geschenk.
Ob wir noch weitere solche Ge-
schenke erhalten werden, wird
die Zukunft zeigen!

Nadja Fäh aus Gams strahlt vor
«Mami-Glück».

Bild: Andrea Müntener

JubiläumsendemitTheatereinlage
Ostschweiz/Rüthi Das 125-Jahr-Jubiläumder Internationalen Rheinregulierung (IRR) ist auf einer Bodenseefähre

mit Rampenlicht, Reden, Gesang und einer Theatereinlage der FreilichtbühneRüthi zu Ende gegangen.

Zum einzigartigen Abschluss
des IRR-Jubiläums waren die
Hauptakteuredes Jubiläumspro-
gramms, Wettbewerbsgewinner
undGäste ausPolitik,Kultur und
Wirtschaft eingeladen. In einem
dreieinhalbstündigenProgramm
liessModeratorinMartinaRüscher
auf den beiden Decks der Fähre
Euregia das Jahresgeschehen in
Wort, Bild und mit Auftritten
der Beteiligten nochmals Revue
passieren. Sehr zur Freude des

Publikums,welches sichköstlich
unterhielt und so ein letztes Mal
einen Gesamtüberblick von den
Ereignissen imVerlaufedes Jahres
gewinnen konnte. Musikalisch
begleitet wurde das Programm
auf hoher See von der Singing
Sailors’ Crew aus Romanshorn.
ZudemschufderRheintalerRhein-
Künstler«Kuspi017»,dermitder
Kunstausstellung«Artur017»und
demBegegnungsfestival«Rhein-
sein» zwei Events für das Jahres-

programm beigesteuert hatte,
live vor den Gästen ein neues
Kunstwerk.

WerdenbergerSchauspieler
anDeck

Natürlich durfte beim Rückblick
auf das Geschehen auch der Ka-
barettist ThomasGötz nicht feh-
len. Er war während des Jahres
mit vielWitz undHumorbei ver-
schiedensten Events als erster
Rheinbauleiter Jost Way in Er-

scheinung getreten. Ebenfalls
an Deck waren Kuno Bont und
Simona Specker mit Rheintaler
undWerdenbergerSchauspielern
derFreilichtbühneRüthi. Sie zeig-
teneinen fünfszenigenAusschnitt
des vergangenen Freilichtthea-
ters «Der Schmugglerkönig», in
welchemdieRheinkorrektur eine
grosse Rolle spielte.

ZielderGemeinsamenRhein-
kommission (GRK)beiderAusge-
staltungdes Jubiläumsprogramms

war, die Internationale Rhein-
regulierung bei der Bevölkerung
noch stärker bekanntzumachen
und ihr zu zeigen, was dank der
seinerzeitigenRheinregulierung
alles möglich geworden war:
Wohlstand, Lebensqualität, Kul-
tur, Sport – und vieles mehr. Die
GRK hatte deshalb beschlossen,
keinen Grossevent zu planen,
sondern möglichst viele Aktivi-
täten, die zum Rheintal gehören
und es prägen. (pd)

Erwin Kessler
Hervorheben

Erwin Kessler
Notiz
Gravierende Falschinformation! Der VgT setzt sich seit Jahren konsequent für vegane Ernährung ein. Nur "fleischlos" macht gar keinen Sinn im Zusammenhang mit unserer Kritik an der Milch. Das hätte dem Journalisten auffallen müssen.


